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SPRACHWISSENSCHAFTLICHE KONFERENZ IN SZOMBATHELY

In der Pädagogischen Hochschule Szom-

bathely (Berzsenyi Däniel Tanärkepzö Fö-

iskola) fand vom 30. September bis 2. Ok-

tober 1993 die Konferenz über das sprach-
liche Bild der Bernsteinstraße-Region statt.

Einen ausführlichen Eröffnungsvortrag mit

seinen Ansichten über den Begriff der Bern-

steinstraße hielt Jänos Pusztay (Szombat-
hely). Die Bernsteinstraße bildete sich im

Laufe der Jahrhunderte als Handelsweg und

Gebiet internationaler Kontakte heraus, die

sich von der Ostküste der Ostsee im Balti-

kum, wo sich ausgedehnte Fundstätten für

Bernstein befanden, über Ost- und Mittel-

europa bis hin zur Adria erstreckte. J. Pusz-

tay gliederte dieses breite Territorium in

die folgenden Zonen: Baltikum (von hier-

aus entwickelten sich Beziehungen auch in

andere Richtungen, und zwar bis Fenno-

skandien) — die mittlere Zone — Karpa-
tenbecken — Alpen-Adria-Region (die ih-

rerseits wiederum Kontakte zum gesamten
Balkan besaß). Der Redner berührte mehre-

re ethnische und sprachliche Probleme in

diesem sich durch ganz Europa erstrecken-

den Gebiet.

Diesem das gesamte Forschungsobjekt
abgrenzenden Auftritt schlossen sich Wort-

meldungen an, die auf verschiedene Spra-
chen des erwähnten Territoriums eingin-
gen. Heiki Paunonen (Tampere, ”From a

swedish country on the eastern borders to

a finnish Finland”) vermittelte kompakte
Vorstellungen über die Hauptetappen der

Geschichte Finnlands und des finnischen

Volkes. Auf grofles Interesse stiefien seine

Ausfiihrungen iiber die Entwicklung der

finnischen Sprache und ihres Status in ver-

schiedenen Zeitperioden. Marika Tandefelt

(Helsinki, "When and where is Swedish pos-
sible and appropriate in Finland”) befaßte

sich mit der schwedischen Sprache in ihrer

Stellung als Minderheitssprache in Finn-

land. Ihrer soziolinguistischen Abhandlung
ist zu entnehmen, dafl Schwedisch als zwei-

te Amtssprache — trotz gewisser Proble-

me — im heutigen Finnland zufriedenstel-

lend funktioniert.

In den folgenden Vorträgen bewegte
man sich zur Südküste des Finnischen

Meerbusens. Paul Kokla (Pecs, ”Staats-

sprache und Minderheitssprache (Die est-

nische Sprache zwischen Ost und West)”)
ging auf den Status der estnischen Sprache
ein und verdeutlichte, daß nur unter den

Bedingungen der staatlichen Selbständig-
keit in bezug auf die Esten, d.h. die Bevöl-

kerungsmehrheit, sprachliche Menschen-

rechte gelten können. Tiit-Rein Viitso (Tar-
tu, ”On possible reflections of the prehisto-
rical amber way in modern languages”) er-

läuterte die Siedlungsgeschichte des Bal-

tikums und das Schicksal der Liven. Der

Beleuchtung des historischen Hintergrunds
folgte eine gründliche etymologische Ana-

lyse des livischen Wortes e/m ~ ¢/maz 'Bern-

stein’. Daina Nitina (Szombathely—Riga,
"Sprachsituation in Lettland”) sprach iiber

die kritische Lage, in die die lettische Spra-
che wihrend der Zeit der sowjetischen Be-

satzung gedringt worden ist. In Abhängig-
keit von der in dieser Zeit entstandenen

nationalen Zusammensetzung der Bevol-

kerung ist das Finden von Losungen fiir

die sprachpolitischen Probleme heutzutage
sehr kompliziert geworden. Gleichzeitig
wurde auch noch der Assimilierungspro-
zefd der Liven beleuchtet.

Weiterhin kam man auf die südlich ge-

legeneren Zonen zu sprechen, d.h. auf die

südslawischen Sprachen und auch auf das

Ungarische. Elizabeta Bernjak (Szombat-
hely, "Die aktuellen Tendenzen in der heu-

tigen slowenischen Sprache”) gab einen

Überblick iiber das Verbreitungsgebiet des

Slowenischen, das von etwa zwei Millionen

Sprechern gebildet wird. Ausfithrungen
machte sie auch zu den heutigen Proble-

men der slowenischen Schriftsprache. Nach

der Erlangung der Selbstindigkeit von Tei-

len des ehemaligen Jugoslawien stellt eine

Belebung des dortigen Sprachlebens keine

Überraschung dar; fiir Sprachneuerer und

-pfleger haben sich viele neue Aufgaben
ergeben. Marko Samardzija (Zagreb, "Die

kroatische Sprachsituation heute”) stellte

die Geschichte der kroatischen Schriftspra-
che dar. In Siedlungsgebieten der Kroaten

sind im Laufe der Zeiten Latein und Deutsch

die Amtssprachen gewesen. Um die Mitte

des 19. Jahrhunderts iibernahm die kroati-

sche Sprache diese Funktion. Seit dieser Zeit

sind zahlreiche Worterbiicher und andere

unumgiéngliche Nachschlagewerke im
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Druck erschienen. Ab der 1990er Jahre hat

man sich vorrangig mit Problemen des

Wortschatzes und mit der Orthographie
beschäftigt. Serbisch und Kroatisch wur-

den prinzipiell für ein und dieselbe Spra-
che — Serbo-Kroatisch — gehalten. Da es

in diesen Sprachen trotzdem lexikalische

Abweichungen gibt, hat die Zusammen-

stellung von sog. Differenzwörterbücher,
in denen es die diesbezüglichen Besonder-

heiten beider Sprachen zu verdeutlichen

gilt, an Aktualität gewonnen.
In einigen Teilen Westungarns (Komi-

tate Vas, Györ-Sopron, Zala) leben südsla-

wische Minderheiten, deren Umgangsspra-
che kroatische und slowenische Dialekte

sind. Der Vortrag von Käroly Gadänyi
(Szombathely, "TeHzeHuHH функциональ-

ных изменений статуса славянских диа-

лектных языков Западной Венгрии”) ууаг

der Publizierung dialektsprachlicher Zei-

tungen und anderer Druckerzeugnisse in

diesen Regionen gewidmet.
Géza Szabö (Szombathely, ”Zum sprach-

lichen Bild der Bernsteinstraße vom Stand-

punkt der Hungarologie”) gab einen Über-
blick über die Situation der ungarischen
Minderheit im östlichen Österreich, wo un-

ter den Ungarn eine starke Assimilierungs-
tendenz zu beobachten ist, die zum großen
Teil aus der Situation der dortigen Schulen

resultiert.

Sändor Földväri (Debrecen, ”Language
or dialect? — The Subcarpatian idiom in M.

Lutskay’s homilies”) bewegte sich mit sei-

nem Vortrag in die Karpaten. Er befaßte

sich mit dem Lebenswerk von Michail Luts-

kay, der vor allem in UZgorod/Ungvär wirk-

te und ein bedeutender Erforscher der rus-

sinischen Sprache war. Der Vortragende
analysierte ausführlich die von Lutskay ver-

faßte Grammatik dieser Sprache.
Auf dieser Konferenz gab es auch Ge-

legenheit einen Beitrag über die östlichen

finnisch-ugrischen Sprachen, und zwar über

die mordwinischen Sprachen zu hören. Die-

se Sprachen gehörten zwar nicht direkt zum

behandelten Themenkreis, doch weil sich

Michail Mosin zufällig in Szombathely auf-

hielt, war es möglich, seinen Ausführun-

gen über die Entwicklung der mordwini-

schen Sprachen durch die Jahrhunderte und

über heute anstehende Probleme zu folgen.
In dieser Hinsicht fügte sich auch dieser Auf-

tritt logisch in die Tagesordnung der Kon-

ferenz ein und war für Zuhörer, die weni-

ger mit der Finnougristik in Berührung kom-

men, interessant. M. Mosin hob hervor, daß

sich Veränderungen und Neuerungen im

Sprach- und Bildungsleben von Mordwi-

nien recht schleppend durchsetzen. Gegen
die Einführung und Organisierung der mut-

tersprachlichen Bildung gibt es starken Wi-

derstand. Bisher ist es noch nicht gelungen,
ein Gesetz zu verabschieden, das den offi-

ziellen Gebrauch der mordwinischen Spra-
chen im o6ffentlichen Leben regulieren wiir-

de.

Die Zahl der Konferenzteilnehmer war

sehr begrenzt, damit gentigend Zeit fiir Dis-

kussionen blieb. Es ist verstandlich, dafB bei

diesem Meinungsaustausch sog. innere Pro-

bleme der verschiedenen Zonen ausfiihrli-

cher zur Sprache kamen. Doch gab es auch

mehrere Beriihrungspunkte zwischen den

Regionen, so z.B. in der Thematik des Bal-

tikums und Mittel- und Slideuropas. So-

wohl in den Vortrdgen als auch in den sich

anschliefenden Diskussionen wurde deut-

lich, wie wichtig es heutzutage ist, — zu-

mindest in dem Teil Europas — die Rolle

der sich herausgebildeten Sprachen/Schrift-
sprachen als Тгтарег йег Identitit des Vol-

kes wahrzunehmen. Dieser Aspekt klang im-

mer wieder auf der Konferenz an.

Abschließend soll vermerkt werden, daß

es bereits eine Tradition des Lehrstuhls für

Uralistik der Hochschule in Szombathely ist,

diese Konferenz auf hohem Niveau durch-

zuführen. Dafür verdienen die Organisato-
ren mit dem Rektor Jänos Pusztay an der

Spitze unsere Anerkennung und unseren

Dank.

(Pecs)PAUL KOKLA
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